Sonnabend 
den I. September 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

erſcheint wöchentlich zweimal, Wittwoch 

und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 

16 Sgr. Einzelne Nummern find: für 1 Sgr. 
5 zu haben. 


1819. 


zeiger. 


Siebenundvierzigſter 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 

von Juſeraten und wird die dreigeſpaltene 

Zeile oder deren Raum nur mit ½ Sgr. 
berechnet. 


Expedition: Suguſt SWeßkers Buchhandlung in Sdalibor am großen Dinge r. 5. 


Nationalwirihſchaft und Communismus. 
(Von Leopold Arends .), 
(Schluß.) 

Wir behaupteten, der Kommunismus würde uns, wenn 
feine Verwirklichung möglich wäre, von der Stufe der geiſtigen 
Entwickelung, die wir jetzt einnehmen, nothwendig auf unſern 
Urzuſtand zurückführen, und zwar weil er jedes ſelbſtſtändige 
Handeln und veffen Folge, den Fortſchritt unterdrückt. Dieſer 
und die andern Schlüſſe drängen uns zur Frage: „Wie 
konnte aber vieſe Irrlehre, die ſich fo leicht als 
ſolche verräth, überhaupt noch bei der Erkenntniß 
der neueren Zeit ſo eifrige Vertreter finden? Wie 
konnte dieſe Unvernunft ſich einen Boden ſchaffen, 
wo ihr vie Nationalwirthſchafts⸗Lehre auf jedem 
Tritt und Schritt engegen ſtand?“ — Hier müſſen wir 
der bisherigen Nationalwirthſchaft einen Vorwurf machen. Sie 
war leider nicht in Allem ſelbſt vernünftig, und wo ſie es nicht 
war, bahnte ſie jener wie mancher andern Verkehrtheit den Weg. 
So müſſen wir ſie in einigen ihrer Mittel zu einer allgemeinen 
Wohlfahrt tadeln. Ein ſolches beſtand darin: die Selbſt⸗ 
fucht der Einzelnen zu ſehr als Recht gelten zu 
laſſen. In früheren Zeiten war die Na tionalwirthſchaft noch 
zu keiner Wiſſenſchaft geworden; ſie lebte unbewußt im Volke 
— da war ſie unverantwortlich; ſpäter wurde es jedoch anders. 
Anſtatt aber die Nachtheile, welche die Untugend der Selbſtſucht 
im Handel und Wandel hervorruft, ſtreng zu erwägen, haben. 
dieſes die erſten Lehrer dieſer Wiſſenſchaft, namentlich der Eng⸗ 
länder Adam Smith und ſeine Anhänger, nicht allein unterlajs 
ſen, ſondern ſogar die Selbſtſucht als eine Staatstugend ange⸗ 


prieſen, indem fie den Satz aufſtellten: „das Wohl der Geſell⸗ 
ſchaft könne nur ſeine Stütze darin finden, wenn jeder Einzelne 
einzig und allein ſein Intereſſe im Auge behalte.“ Was half 
6s, daß ſpätere Nationalöconomen ſich eifrig dagegen ausſpra⸗ 
chen, daß fie die Smitb'ſche Wiſſenſchaft nur eine Lehre der 
Habſucht und des Geizes nannten? Es half um ſo weniger, 
weil die beſſeren, edleren nationalwirthſchaftlichen Mittel, das 
Volkswohl zu befördern, bei den Regierungen entweder keine 
oder nur eine halbe Unterſtützung fanden; am allerwenigſten 
aber, wo das unter der Habſucht Einzelner leidende Volk keine 
beſchließende und entſcheidende Stimme in der Geſetzgebung be⸗ 
ſaß. Freilich hatte dieſe ſomit ſtaatsrechtliche Selbſtſucht der 
Einzelnen nicht immer den Spuck des Kommunismus zur Fol⸗ 
ge, aber dann leider zu oft eine Fauſtrechtsfehde, welche unter 
dem Namen Kartoffel⸗, Brod⸗, überhaupt als ein Nahrungs⸗ 
mittelkravall auch bei uns genugſam bekannt geworden iſt. 

Ein zweiter Vorwurf trifft vie bisherige Nationalwirthſchaft, 
daß ſie im Ganzen noch zu wenig ſelbſt in's Volk eingedrun⸗ 
gen iſt, oder beſſer: daß ihre Lehrer, namentlich in Deutſchland, 
nur auf dem Katheder blieben, und nicht praktiſch für ſie im 
Volke und nur in ſeinem Intereſſe wirkten. Während die Wiſ⸗ 
ſenſchaft von den Vermögenderen in ihrer Bedeutung erkannt 
und benutzt wurde, hatten die Aermeren inſofern nur einen An⸗ 
theil an deren Vortheilen, daß fie von jenen als Werkzeuge 
verbraucht wurden. Daß fie in Vereinigungen (Aſſociationen) 
ſelbſt im Stande waren, Speculationen in der Induſtrie, Land⸗ 
wirthſchaft und Anſiedelung, ferner im Handel nach Innen und 
Außen zum größten Vortheil der einzelnen Unternehmer auszu⸗ 
führen, wußten fie zwar, jedoch es fehlte Ihnen an einer Lei⸗ 
tung, die ſie ſich ſelbſt noch nicht zu geben vermochten. Auch 
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dieſer Fehler in der Nationalwirthſchaft, ihre nur vereinzelte 
practiſche Bethätigung, führte zu Anfeindungen des Beſtehenden, 
von denen der Kommunismus doch nur ein Ausdruck iſt. Da⸗ 
mit aber kommen wir auf unſere erſte Behauptung zurück: un⸗ 
ſer Hauptunterricht muß jetzt zunächſt in der Na⸗ 


tionalwirthſchaft beſtehen, und können nun noch hinzus 


fügen: und unſer Wirken ſo viel als möglich ein ge⸗ 
meinſames fein. N 

In der That, die Gemeinſamkeit der Nationalwirthſchaft 
iſt ebenſo vernünftig und erſprießlich, wie die Gemeinſamkeit 
des Kommunismus unvernünftig und unerſprießlich iſt. Erſtere, 
nicht letztere, machte die vollſtändige Harmonie des gro⸗ 
ßen Ganzen, welche der Kommuniſt Weitling träumte, erſt 


zur Wahrheit. Ja, dieſe Gemeinſamkeit der Nationalwirthſchaft, 


die wir dann auch mit Recht den wahren Soc ialis mus 
nennen könnten, würde uns zuletzt noch in das richtigſte Vers 
hältniß zu den übrigen Völkern bringen; denn erſt in ihr wäre 
uns die Gelegenheit geboten, unſere eigenen Kräfte ganz kennen 
zu lernen, auf die wir uns als Volk zu ſtützen haben, wenn 
wir ein ſicheres, in allen Bewegungen und Stürmen der 
Zeit, unter allen Geſtaltungen des Schickſals u nerſchütter⸗ 
liches Fundament für unſer Fortbeſtehen gewinnen, wenn wir 
überhaupt als eine in ſich freie und ſtarke Nation die gebührende 
Achtung von Seiten der fremden ernten wollen. 

Und jo entgegnen wir auch auf die Bedenken vor den Miß⸗ 
bräuchen, welche jene Gemeinſamkeit in der erſten Zeit herbei⸗ 
führen könnte: Was gilt für ein Volk ein Jahrzehnt, 
ja ſelbſt ein Jahrhundert der größten Anſtrengun⸗ 
gen und Störungen, wenn es ein großes, herrliches 
Ziel erreichen will? Die Lebensdauer eines Menſchen iſt 
in der einer Nation eine verſchwindende Zeit. Ebenſo gering 
iſt auch der Antheil des Einzelnen an einem Opfer, das die 
Geſammtheit trägt. Träfe aber auch das Opfertheil für den 
oben erwähnten Zweck manchen Einzelnen als der bedeutendſte 
Verluſt, nun, ſo dürfte doch dieſes Privatunglück weniger ſchwer 
in die Wagfchanle des Staatsleides fallen, als ein allgemeines 
Elend überhaupt, das bei dem entgegengeſetzten Verhalten im⸗ 
mer und immer ſein Haupt erheben würde! — 

(Bddm. Ztg.) 


Mittel gegen die Cholera. 
Pariſer Blätter bringen folgenden Brief des erſten Arztes 
in der Conciergerie, Dr. Bonet: „In einem Augenblicke, wo die 
Bevölkerung von Paris durch die Cholera deeimirt wird, halte 
ich es für gut, dieſe Bevölkerung und vor allem meine Kolle⸗ 


gen, die Aerzte, darauf aufmerkſam zu machen, daß bei einer 


großen Maſſe von Kranken, die bereits von der Cholera im 


letzten Stadium ergriffen waren, d. i. bei denen der Herz⸗ 
und Pulsſchlag ſchon aufgehört hatte und der Körper blau 
wurde, ich mit vielem Erfolge die letztern Symptome damit be⸗ 
hob, daß ich den Kranken vier Taſſen eines einfachen warmen 
Aufguſſes von Lindenblüthe, Krauſemünze, Meliſſe, Kamillen, 
Anis, Fenchel u. ſ. w. welchem ich ein Bischen Zucker beia 
miſchte, zu trinken gab. In jede dieſer Taſſen, wovon ich im⸗ 
mer eine nach einer halben Stunde eingab, goß ich vier Tro⸗ 
pfen flüchtigen Alkali's, was im Ganzen fechzehn Tropfen aus⸗ 
macht, die der Kranke binnen zwei Stunden einnimmt. Die 
Reaktion iſt beinahe eine augenblickliche; der Puls fängt allſo⸗ 
gleich wieder zu ſchlagen an, wenn auch unregelmäßig u. ſchnell; 
die blauen Flecke verſchwinden, der Leib, das Geſicht und dit 
Extremitäten bedecken ſich mit einem ſtarken, warmen Schweiße 
und in einigen Stunden befinden ſich die Kranken außer aller 
Gefahr. Manchmal geſchieht es, daß die Reaktion zu ſtark 
wird, und da muß man durch Blutabnahme zu Hülfe kommen, 
was jeder Arzt ſehr leicht erkennen wird; ich verbinde mit die⸗ 
ſem Mittel dann gewöhnlich auch noch Händewaſchungen in ſehr 
heißem Waſſer, worein ein Glas Weineſſig und dreihundert 
Gramme Senfmehl kommen, und lege einen wohlgewärmten 
Stahl (aus einem Bügeleifen), den ich mit Flanell umhülle, 
auf die Magengrube. Was den von mehren Seiten angerathes 
nen Gebrauch von Opium betrifft, ſo habe ich die Erfahrung 
gemacht, daß derſelbe die jo wünſchenswerthe und heilbringende 
Reaktion aufhält. Uebrigens verſäume ich auch nicht die ſonſt 
gewöhnlichen Mittel, als Reibungen ıc. anzuwenden. — Alle 
Aerzte wiſſen, daß der Gebrauch des flüchtigen Alkali das Mit 
tel war, welches Bernard d'Iſſteu gebrauchte, um die Cyanoſe 
zu vertreiben, die beim Stiche einer Viper entſteht. Sollte etwa 
eine Aehnlichkeit, ein Zuſammenhang zwiſchen den Wirkungen 
des Vipergiftes und des Pringipes der Cholera beſtehen? Die 
Frage iſt höchſt intereſſant und der Aufmerkſamkeit meiner Her⸗ 
ren Kollegen würdig.“ 


Die Einheit Deutſchlands. 


Es ſaßen drei Deutſche beim funkelnden Wein 
Und ließen ihr Deutſchand einig. fein, 

Der Erſte, er trank und ſprach drauf bedächtig: 
„Cs fei ein Strauß von Blumen gar prächtig, 
Derin eine die andre im Schmucke ergänzt 
Doch jede im eigenſten Zauber erglänzt.“ 


D'rauf ſprach der Zweite: „'s iſt eitler Tand, 
Den Strauß umſchließt ein ſchwaches Band; 
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Drum jet mein Deutſchland ein eherner Guß, 
Wo ſelbſt ſich das Sprödeſte einigen muß, 
Ein Erz das andre unlösbar durchdringt, 
Im hellſten Einklang das Ganze erklingt.“ 


Nun kam die Reih' an den dritten Mann, 

Und dieſer alſo zu reden begann; 

„Ich wünſche, mein Deutſchland, du wäreſt ein Faß, 
Gefüllt mit dem edelſten, feurigſten Naß, 

Und wir und Alle in Bogen und Bauſch, 

Wir tränken daraus uns den ſeeligſten Rauſch!“ 


Sie ſaßen noch lange beim funkelnden Wein 

Und ließen ihr Deutſchland einig ſein, 

Der Tinkſpruch des Dritten doch machte fie warm 

Sie lagen einander gar ſelig im Arm 

Und ſangen: „Traun, ſelbſt beim Weltgericht, 
Nicht ſolch ein verfaßtes Deutſchland bricht!“ 


8 Not i z. 

Die Illuſtrirte Zeitung beginnt, nachdem jte mit dem 
1. Juli d. J. ihr ſechſtes Jahr vollendet und damit einen Cyelus 
von 12 Bänden beſchloſſen hat, durch den ſie ſich in die deutſche 
periodiſche Preſſe als nothweudiges Glied eingereiht und ſich 
ihren Schweſtern in England, Frankreich, Italien, Spanien und 
Rußland würdig an die Seite geſtellt hat, eine neue Folge in 
größerem Format und unter einer neuen Redaktion. 

Sie iſt ein Unternehmen, dem ein Kapital zu Grunde liegt, 
wie keinem ähnlichen in Deutſchland und das deshalb und bei 
feiner umſichtigen Leitung, welche Berichterftatter und Zeichner 
in allen bedeutenden Städten Europa's gewann, ſeinem Inhalte 
und ſeiner Ausſtattung und ſeinen topographiſchen wie xilogra⸗ 
phiſchen Leiſtungen nach unter unſeren Zeitungen einzig 
und unerreicht daſteht. Die Anerkennung des Strebens, welches 
keine Koſten ſcheut das beſte zu leiſten, iſt denn auch nicht aus⸗ 
geblieben: Die Illuſtrirte Zeitung iſt über alle Welttheile vers 
breitet, und ſelbſt von Seiten der Verlagshandlung gehenExemplare 
direct nach Italien, Frankreich, England, Spanien, Griechenland, 
Amerika, Auſtralien und holländiſch Indien, und es dürfte kaum 
eine politiſche Zeitung Deutſchlands in fo vielen Exemplaren die 
Rundreiſe über die ganze Welt machen. 

Ueber die Reform und das Programm der Zeitung 
giebt ein lluſträrter Proſpekt, welcher in den Buchhandlung 
von A. Keßler in Ratibor einzusehen iſt, die umfaſſend⸗ 
ſte Auskunft. | 


Taoa kale s. 


Kirchen⸗Nachrichten der Stadt Ratibor 
Evangeliſche Pfarrgemeinde, 
Geburten: 


Am 6. Juli dem Kr. Ger. Sekretär E. Schirmer e. G., 
Oskar. 

Am 7. dem Tiſchlermeiſter Joh. Barth Junlor-e. S., Oscar Heinr. 

Am 16. dem Privat = Aktuar Hertzler e. S., Carl Ferdinand. 

Am 18. dem Hausknecht Aug. Philipp e. S., 

Am 20. dem Tiſchlermeiſt. Joſ. Przibylla e. T., Agnes Emilie. 

Am 21. dem Bahnwärter Wanderburg e. S., Leop. Carl. 

Am 23. der unverehelichten Roſalie Schernig e. T., Anna Clara 
Caroline. 

Am 25. dem Maler Ad. Kühnel e. F. 

Am 4. Auguſt dem Herzogl. Ratib. Kammerrath Hold e. S. 

Am 12. dem Amtmann Holtze in Bojanow e. T. 


Trauungen: 


Den 19. August. Franz Laurentius Dehner, Malergehülfe, mit 
Friedrike Natalie Fehrmann. 


Todesfälle: 


Den 6. Juli die verw. Kanzleiräthin Mathilde Tirpitz, geb. 
Müllenheim, an der Schwindſucht, 49 / J. 

Den 13. der Sergeant in der 3. Eskadron des 2. Uhlanen⸗ 
Regiments, Guſtav Schirbel, an Bruſtwaſſerſucht, 36 . 

Den 15. des Feilhauers Matt. Laske Sohn, Robert, an Kräm⸗ 
pfen 13%, J. 

Den 27. die verw. Tiſchlermeiſt. Johanna Kriblowsky, geb. Re⸗ 
gehly, an Auszehrung, 72 J. 

Den 2. Auguſt des Kr. Ger. Sekretärs C. S 
an Schwäche, 25 T. 

Den 20. der unverehel. Hen. Siwinng S., Carl Hugo Auguſt 
an Krämpfen, 1 J. 


Schirmer S. Slo, 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor 
vom 23. Auguſt 1849. 


Weizen: der Preuß. Schffl. I rtlr. 15 fgr ⸗pf. bis I vtlr. 20 ige, pf. 
Roggen; der Preuß. Schffl. ertlr. 24 (gu, Opf. bis vtly, 28 far. G pf. 
Gerſte: der Preuß. Schffl. rtlr. 19 gr. 2 pf. bis ⸗ vtlr. 28 fer; b pf. 
Erbſen: der Preuß. Schffl. » rtlr. 28 fgr. pf. bis rtlr. U ſgr. 6 pf. 
Hafer: der Preuß. Schffl. rtlr. 14 gr. pf bis z ytlr. 17 far. U pf. 
Stroh: das Schock Zrtlr. bis J rtlr. 15 fgr. 
Heu: der Gentner ertlr. 12 ſgres pf, bis vtlr. 16 gr. pf. 
Butter: das Quart 10 bis 13 far, j 
Eier: 6—7 für 1 fer, 
— — —— — — —— 

Verlag und Redaction: 

August Bessler. 


Druck von Bögner's Erben. 
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Allgemeines Amzsiger 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des Ak⸗ 
kers am Cholera⸗Kirchhofe 
ſteht Termin am 17. Octo⸗ 
ber c. Nachmittags 4 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe an, 
wozu Pachtluſtige eingeladen 
werden. | 
Ratibor den 24. Aug. 1849 


Der Magiſtrat. 


Meinen Geſchäftsfreunden 
zeige ich hierdurch an, daß 
meine Geſchäfte durch den 
ſtattgehabten Brand keine 
Unterbrechung erleiden und 
insbeſondere der Detailver- 
kauf einſtweilen in der Reſtau⸗ 
ration der verwitt. F rau 
Sa luz beſorgt wird. 


Ratibor den 30. Aug. 1849. 
A. H. Polko. 


Hiermit die Anzeige, daß ich bis zum 
1. Oktober d. J. in dem Hauſe meiner 
Schwiegereltern zu Haikowitz vor dem 
neuen Thore wohnen werde. 

Ratibor den 30. Auguſt 1849. 


Dr. Klein. 


Ein möblirtes Zimmer mit 
Betten, in der Nähe des Ringes, 
wird zum 1. Otober oder früher. geſucht. 

Anmeldungen bittet man in der 
Buchhandlung des Herrn A. Keß⸗ 
ler zu machen. 


Ein freundliches bequem gelegenes Lo⸗ 
gis von 5 heitzbaren Zimmern nebſt einer 
Alkove, Küche, Speiſe⸗ Gewölbe, Keller, 
Bodenkammer und Holzſtall, iſt bald, 

oder zu Michaeli zu beziehen. Nähere 
Auskunft ertheilt die Red. d. Bl. 
Ratibor den 30. Auguſt 1849. 


Alter Futterhafer und Spiri⸗ 
tus iſt in jeder beliebigen Quantität zu 
haben bei 


Jonas Hausmann. 


Sonntag den 2. September. 
„„Er gene 
in Sanſſouei. 

Modlich. 


In der Buchhandlung von A. Keß⸗ 
ler in Ratibor it zu haben: 


Hang- und Quartier - Lifte 


der Koͤniglich Preußiſchen Armee 


für das Jahr 1849. 
Nebſt den Anciennetäts⸗Liſten der Genera⸗ 
lität, Stabs⸗ und Subaltern⸗Offiziere. 
Preis geh. 1 Rthlr. 7 ½ Sgr. 


Bei Georg Wigand in Leipzig er⸗ 
ſchien ſo eben und iſt bei A. Keßler 
in Ratibor zu haben: 


Ein Tonnen 


aus dem Jahr 1848, 
Erfunden und gezeichnet von A. Ret hel. 
Mit erklärendem Texte von R. Reinick. 
Volks⸗Ausgabe auf einem großen Bogen. 

5 r. 

Der Verleger hat den vielen Anforderun⸗ 
gen, eine noch billigere Ausgabe von die⸗ 
ſem für unſere Gegewart ſo bedeutungs⸗ 
vollen und wirkſamen Kunſtwerke zu ver⸗ 
anſtalten, entſprochen. Es ſei dieſe Aus⸗ 
gabe zur allgemeinſten Verbreitung empfoh⸗ 
len. Möge das Blatt an allen öffentlichen 


Orten, in jeder Schenke einen Platz finden. 


Die auf das Schulhaus zu Plania suh 
NE 171 mit 100 %, eingetragene Hy⸗ 


pothek iſt bei dem Brande meiner Woh⸗ 


nung am 29. d. M. verloren gegangen. 
Es wird daher vor dem Ankauf derſelben 
gewarnt. 

Ratibor den 30. Auguf 1849. 


Dr. Klein. 


„besessene Bere 
In der Buchhandlung von M. 
Keßler in Ratibor iſt zu haben: 


Ein hiſtoriſches Bild 
von Ratibors Schutz⸗ 
patron 
St. Warzellus. 


Ausgabe in 3 Tonfarben a 40 . 
ſchwarz 4 5 Zar 

Das Bild, darſtellend die wunder⸗ 
bare Befreiung der Stadt Ratibor 
von den Tartaren im Jahre 
1241 durch den heiligen Mar⸗ 
cellus, hat der Hiſtorienmaler 
Herr Hauptſtock hierſelbſt ent⸗ 
worfen und in Steindruck ausgeführt. 

Das Hauptblatt hat derſelbe mit 
paſſenden Randkonturen verziert, 
welche ſich theils auf den heiligen 
Marcellus, theils auf die Firmung 
durch den Herrn Fürſtbiſchof bezie⸗ 
hen, ſo daß das Ganze zugleich 5 
den Gefirmten zur Erinnerung an 5 
dieſe heilige Spende dient. 2 
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Bei Carl Heymann in Berlin iſt ſoeben 


A. Keßler in Ratibor vorräthig: 


erſchienen und in der Buchhandlung von 


Die Verordnung vom 2. Januar 1849 


über die 
Aufhebung der Privatgerichtsbarkeit 


und des eximirten Gerichtsſtandes, ſowie über die anderweitige Organiſation der Gerichte, 
nebſt den Motiven und den inzwiſchen ergangenen Juſtiz = Minifterial - Reſeripten, 

Inſtruktionen und Regulativen. 

Unter Benutzung der Acten des Juſtiz-Miniſteriums 
mit erlauternden Bemerkungen herausgegeben 
von dem 
Königl. Juftizrath Schering. 
Preis geh. 1 N 


Im Anhange befindet ſich eine bisher noch nicht veröffentlichte, nach amtlichen 
Quellen angefertigte Ueberſicht der Kreisgerichte, Gerichts-Deputationen und Gerichts- 
Kommiffionen mit Angabe der Zahl der Gerichtsmitglieder, was die Brauchbarkeit 


des Werkes gewiß erhöhen wirv. 


2. ZT — —  — — 


In fer a t e 


fo wie Abonnements auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lokal der Buchhandlung 
von Anguſt Keßler (vormals: Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring % 5. 


